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Glosse: Betrachtungen eines Neu-Ungarn, Teil 26

Ungarn setzt  
auf eigenen Nachwuchs

Viele Einwanderer haben ihre Familien in Deutschland zurückgelassen…  
So fehlen auch uns unsere Kinder und die Enkel.

 � Von DetleV schönaueR

D
aher freuen wir uns umso mehr, 
wenn wir erkennen, dass mittler-
weile nicht nur Rentner, sondern 

auch immer mehr Auswanderer mit Kin-
dern nach Ungarn kommen.

Menschen, die in Deutschland vielleicht 
ihren Arbeitsplatz verloren haben, da sie 
die Impfung verweigert haben, oder weil 
ihre Unternehmen insolvent wurden. An-
dere treibt die Angst vor einer Überfrem-
dung in Deutschland und vor Unruhen, 
oder dass eine kriegslüsterne Außenmi-
nisterin in ihrer Einfalt das Land in einen 
Krieg gegen Russland treibt. 

Zum Glück glauben mittlerweile im-
mer weniger Deutsche ihren Medien die 
Mär vom antidemokratischen Ungarn 
und vom „bösen Diktator Orbán“, sodass 
gerade Angehörige medizinischer oder 
Pflegeberufe und vor allem Selbstständi-
ge wie IT-Spezialisten oder Handwerker 
den Schritt nach Ungarn wagen. Gute 
und zuverlässige Handwerker sind hier 
ganz besonders gefragt, auch als Metz-
ger oder Bäcker kann man sich eine gol-
dene Nase verdienen.    

Der Nachteil des geringeren Verdiens-
tes wird dabei durch die weit günstige-
ren Preise von Immobilien oder auch im 
Verbrauch ausgeglichen: Gas oder Strom 
gehören noch immer zu den preiswertes-
ten in ganz Europa. Zudem locken die 
günstigen Preise für Haus-, Auto- oder 
Krankenversicherung.

Auch die ungarische Politik, die zu-
nächst das Wohlergehen der Familien, 
insbesondere der Kinder in den Vorder-
grund stellt, ist ein wichtiger Aspekt. 
Ungarn ist sehr familienfreundlich und 
steht auf dem Standpunkt, dass man 
hier keine kulturfremden „Fachkräfte“ 
aus dem Ausland braucht, wenn man 
für genügend eigenen gut ausgebilde-
ten Nachwuchs sorgt.

Fast alle Kinder in Ungarn besuchen 
den Kindergarten, der nach dem 3. Ge-
burtstag verpflichtend ist. Die zweitei-
lige Grundschule wird dann acht Jahre 

lang besucht, währenddessen ist ein 
Wechsel zum Gymnasium möglich. Hat 
der Schüler die Grundschule beendet, 
wechselt er für die beiden restlichen 
Jahre in eine berufsbildende Schule, 
denn die zehnjährige Schulpflicht dau-
ert bis zum vollendeten 16. Lebensjahr.

Die deutschen Auswanderer können 
dabei unter verschiedenen Schulformen 
wählen: so gibt es einige deutsche Schu-
len im Land, in denen zum Teil auch nach 
deutschem Lehrplan unterrichtet wird. 

Doch sind die ungarischen staatlichen 
Schulen nicht zu verachten, denn Kinder 
lernen dort besonders schnell die unga-
rische Sprache als Grundvoraussetzung 
für die spätere Berufsausbildung.

Die Kindererziehung in Ungarn ist 
glücklicherweise noch konservativ ge-
blieben: in den Städten, im öffentlichen 
Nahverkehr, auf Spielplätzen oder in 
den reichlich vorhandenen Spaßbädern 
fällt auf, dass die ungarischen Kinder 
besonders gut erzogen sind und nicht 
durch lautes Geschrei, wildes Herum-
gerenne oder gefährliche Keilereien 
nerven. In ungarischen Restaurants 
braucht man kein Besuchsverbot für 
Kinder – korrektes Benehmen lernt 
man hier schon im Elternhaus. 

Wir freuen uns schon darauf, wenn 
auch in unserer Nachbarschaft immer 

mehr Kinder das Leben bereichern, und 
wer weiß, vielleicht helfen wir ja mal als 
Ersatz-Großeltern aus. 

Dabei bin ich sicher, dass es den 
Kleinen nicht so gehen wird, wie sei-
nerzeit unserer siebenjährigen Nichte, 
die als Kind häufig von ihren Großel-
tern betreut wurde. Zumindest bis zu 
dem Tag, da sie entschied: „Nee, zu de-
nen gehe ich nie, nie, nie mehr!“ Auf 
die Frage ihrer Eltern, warum nicht, 
erklärte die Kleine: „Stellt euch vor, 
Oma und Opa saßen den ganzen Tag 
nur auf dem Sofa und hatten nichts 
an!“ Wie – nichts an? „Nein, gar nichts! 
Kein Fernsehen, keinen CD-Player, 
nicht mal ein Radio!“ Da brauchen sie 
bei uns keine Angst zu haben. 

Die Deutsche Schule Budapest  
ist eine von vier Schulen in Ungarn,  

in denen zum Teil auch nach deutschem 
Lehrplan unterrichtet wird.

Der Autor ist gelernter Diplom- Physiker, 
machte dann aber die Musik und die 
Liebe zur Sprache zu seinem Beruf und 
wurde Kabarettist. In den vergangenen 
40 Jahren stand er mehr als 6.000 Mal 
auf der Bühne und war in zahlreichen 
Fernsehsendungen zu Gast. Nebenbei 
schrieb er sechs Bücher. Seit 2020 lebt 
er mit seiner Frau in der Nähe des Bala-
ton. Mehr zu Detlev Schönauer finden Sie 
in diesem BZ-Interview.
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